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Abstract: Ditches, linear structures and refuges in the Dummer lowlands

The presented study is based on a mapping of the ditches in the Dummer lowlands (Lower Saxony) 
and an investigation of their vegetation, effected in the years 1995 and 1996. In an area of about 
4,000 ha, they form a ditch system with a length of approximately 300 km within an agriculturally 
intensively used lowland. Considering data on ditch maintenance measures, a differentiated study of 
the ditches and their vegetation was performed.

Altogether about 65 vegetation units of varying synsystematic rank, from the association to monospe
cific fragments, were found. The ditches contain a number of in the area meanwhile rare and valuable 
plant communities. Furthermore 39 species given in the Red Data Book occurred. The species 
combination and the combination of the vegetation units as well as the spatial distribution of the 
individual vegetation units are subject to the influence of different factors and factor complexes, such 
as kind and extent of the rate of flow, ditch width, maintenance measures and intervals, and utilization 
of the adjacent areas.

The high number of different vegetation units and the significant occurrence of species listed in the 
Red Data Book in the ditches emphasize the importance of these structures as refuges. However, the 
ditches and their vegetation are, owing to their small-scale linear structure, especially dependent on 
continuous anthropogenic interventions. Therefore a regular, measured maintenance by mowing and 
desilting has to be carried through, involving the transport of the removed material, since only so a 
cyclic succession or permanent communities with limited succession can be obtained. The abandon
ment of utilization and ditch maintenance in parts of such a eutrophic environment leads by progressi
ve succession and accumulation of biomass to a rapid silting-up and thus to a loss of the ditches and 
the potential refuges.

1. Einleitung

Grabensysteme sind in unterschiedlich starkem Maß miteinander vernetzte lineare Strukturen, die der 
künstlichen Entwässerung von Niederungsgebieten mit hoch anstehendem Grundwasserstand bzw. von 
Hochmooren dienen. In vielen Fällen leitete die Schaffung eines leistungsfähigen Grabensystems die
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Umwandlung einer relativ reich strukturierten Naturlandschaft in eine in diesem Fall strukturarme 
Kulturlandschaft ein. Dieser Prozess verlief in der Regel stufenweise. Durch schrittweise Verbes
serung der Vorflut, d.h. Abfluß des Wassers mittels Gefälle, folgte auf eine extensive Grünlandnut
zung eine intensive Nutzung als Mähweide. In Verbindung mit einer flächenhaften, leistungsfähigen 
Tiefendränage, wurden die Mähweiden in den letzten Jahren zunehmend von intensiver Ackemutzung 
abgelöst.

Ähnlich wie in anderen Niederungen beziehen auch die Grabensysteme der Dümmemiederung ehemals 
natürliche Abflüsse mit ein. Natürliche Gewässerstrukturen sind somit fast vollständig verschwunden. 
Abflußreiche Gräben und Kanäle sind als lineare Strukturen zwar anthropogen, sie nähern sich jedoch 
bei genügender Größe, geringer Uferbefestigung und maßvoller Unterhaltung strukturell natumahen 
Gegebenheiten von Tieflandbächen an. Andererseits führte der Ausbau vieler Fließgewässer des 
Tieflandes zu grabenartigen Strukturen, so daß standortmäßig und vegetationskundlich vielfach kaum 
zwischen Bach und Graben zu unterscheiden ist.

Im Fall der Dümmemiederung wurde die gesamte hydrographische Situation Mitte der 50er Jahre 
grundlegend verändert, da der im Zentrum der Niederung befindliche See (Dümmer) eingedeicht und 
aufgestaut wurde. Ein Zustrom von Oberflächen- und Grundwasser aus der umgebenden Niederung 
bzw. ein Austausch ist somit nicht mehr möglich. Da dem See über seinen Hauptzufluß, die Hunte, 
über Jahrzehnte nährstoffreiches Wasser zufloß und gleichzeitig die vor der Eindeichung jährlich 
auftretenden großflächigen Ausuferungen und damit Ausräumung detritischer Ablagerungen unter
bunden wurden, eutrophierte und verschlammte der vormals weitgehend klare Flachsee vollständig, 
ein Vorgang, der noch fortschreitet (vgl. Poltz 1992). Die anhaltende Düngung der Nutzflächen, 
überwiegend Grünland und zunehmend Maisäcker, mit Gülle sowie die fortschreitende Mineralisation 
der entwässerten Niedermoortorfe taten ein Übriges für die starke Zunahme der Nährstoffkonzen
trationen im Grundwasser der umgebenden Niederung und letztlich in den Oberflächengewässem.

Diese tiefgreifenden Veränderungen führten zu einem weitgehenden Verlust einer vormals niederungs
typischen Vegetation (vgl. Krause & Preising 1952). Die ehemals flächenhaft ausgebildeten Nieder
moore und die kleinflächigeren Hochmoore wurden überwiegend in Intensivgrünland und Maisäcker 
mit hohen Güllegaben überführt. Das Arteninventar wird in weiten Bereichen durch regelmäßigen 
Grünlandumbruch und Neuansaat bestimmt. Gleichzeitig verschwand mit der zunehmenden Eutrophie
rung und der damit einhergehenden Wassertrübung insbesondere die ehemals vielfältige submerse 
Wasservegetation im Dümmer (vgl. u.a. Remy 1993). So beschränkt sich gegenwärtig die aquatische 
Vegetation im Dümmergebiet weitgehend auf die Gräben. Seit über 30 Jahren besitzt der Dümmer im 
Bereich der Seefläche keine Makrophytenvegetation, abgesehen von einer monotonen Schwimm
blattvegetation, einem fragmentarischen Myriophyllo-Nupharetum, bestehend aus N uphar lu tea  und 
N ym phaea a lba . Außerdem ist ein anhaltender Rückgang der Röhrichtzone zu beobachten. Der 
Hydrophytenbestand der Hunte, soweit noch vorhanden, ist entsprechend ihrer als kritisch eingestuften 
Belastung (Güteklasse II-III) auf wenige euryöke Arten beschränkt.

Mit dem allgemeinen Rückgang natürlicher Still- und Fließgewässerstrukturen und ihrer typischen 
Vegetation in den Niederungen im Rahmen der Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung und 
der damit einhergehenden Flurbereinigungsmaßnahmen haben Grabensysteme als Strukturelemente und 
Rückzugsräume von Arten und Gesellschaften der hydrischen und amphibischen Lebensräume an 
Bedeutung gewonnen. Sie sind daher in jüngerer Zeit zunehmend zu einem Gegenstand vegetations- 
kundlicher Untersuchungen geworden (vgl. u.a. Ruthsatz 1983; Kesel & Cordes 1985; Kundel 
1993; Weiss et al. 1992; Krause et al. 1993; Hohmann 1993; Schreiber et al. 1994; Bluhm 1994; 
Kesel 1995; Diederich et al. 1995; Loske & Leifeld 1996).

Da im Falle der Dümmemiederung nicht nur die Vegetation von den negativen Auswirkungen der 
intensiven Nutzung betroffen war, sondern auch die Bedeutung des Gebietes als überregionales Brut- 
und Rastgebiet für eine vielfältige Avifauna zunehmend in Frage gestellt wurde (vgl. Bruns 1992),



entschloß man sich Mitte der 80er Jahre weitreichende Schutz- und Restitutionsmaßnahmen einzuleiten 
(Dahl 1992). Auf Teilen der in diesem Zusammenhang unter Schutz gestellten Flächen wurde und 
wird versucht, mittels sogenannter biotoplenkender Maßnahmen, durch eine Extensivierung oder 
Aufgabe der Nutzung sowie durch partielle Wiedervemässung von Niedermoorflächen, den Prozess 
des Nährstoffeintrages sowie der Nährstofffreisetzung durch Mineralisation zu unterbinden oder 
zumindest zu verlangsamen. Ziel ist eine Restitution der vormaligen Vegetation und damit der 
typischen Strukturen eines Niedermoores. Dies ist ein Vorhaben mit fraglichem Ausgang, angesichts 
der tiefgreifenden Veränderungen des Untergrundes durch Mineralisation und Verdichtung. Gleichzei
tig soll durch eine grundlegende Sanierung des Dümmers, seiner Zuflüsse und die Anlage von 
Kleingewässem der Versuch unternommen werden, zumindest in Teilbereichen die gewässer- und 
röhrichtzonentypischen Vegetationsstrukturen auf den Stand vor der Intensivierung der Nutzung 
zurückzuführen.

Da die Kartierungen der Grünlandbereiche nur noch geringe Potentiale einer früheren Vegetation 
erkennen ließen, sollte das Artenspektrum der bis dato nicht näher untersuchten Grabensysteme erfaßt 
werden und in diesem Zusammenhang den folgenden Fragestellungen nachgegangen werden.

1. Welches Arteninventar typischer Sumpf- und Wasserpflanzen ist gegenwärtig noch in den Gräben 
vorhanden? D.h. konnten und können die Gräben innerhalb einer intensiv genutzten Landschaft als 
kleinflächige Ersatzbiotope fungieren und bilden sie somit Refugien für gefährdete Hydrophyten, 
Helophyten und Arten des Feuchtgrünlandes, die vormals im Gebiet flächenhaft vorkamen?

2. Kann die Grabenvegetation als mögliche Quelle ("Ausbreitungskem") autochthonen Pflanzenma
terials dienen?

3. Wie wirkt sich die Bewirtschaftung angrenzender Flächen aktuell auf die Grabenvegetation aus?

4. Welchen Einfluß haben Grabentypen und ordnungsgemäße Grabenpflege auf die Vegetation?

5. Welche Folgen ergeben sich für die Grabenvegetation aus einer Aufgabe oder Extensivierung der 
Grabenpflege bzw. Grabennutzung im Rahmen der Wiedervernässung bzw. bei allgemeiner Ver- 
brachung?

Im Rahmen des seit 1993 bestehenden Forschungsschwerpunktes "Dümmemiederung" der Arbeits
gruppe Ökologie an der Universität Osnabrück wurde bereits in den Jahren 1994/95 eine vegetations- 
kundliche Kartierung des Grünlandes durchgeführt. 1995/96 erfolgte dann unter den oben genannten 
Gesichtspunkten eine Kartierung und vegetationskundliche Untersuchung der Gräben des zentralen 
Teils der Dümmemiederung, wobei in einem Gebiet von über 4.000 ha ca. 300 km Gräben erfaßt 
wurden (Hoppe 1996; Knorre 1996; Wageringel 1996). 2

2. Methoden

Aus praktischen und theoretischen Erwägungen heraus wurde die Dümmemiederung in drei Kartier
abschnitte unterteilt (s. Abb. 1). Der südliche Kartierabschnitt (S) wird wesentlich durch die Flächen 
des NSG "Ochsenmoor" geprägt, während der zentrale Kartierabschnitt (Z) durch die unmittelbar an 
den Dümmer angrenzenden Bereiche, insbesondere das System des Qualmwassergrabens gekenn
zeichnet wird. Der nördliche Kartierabschnitt (N) umfaßt Grabensysteme, die überwiegend in Kontakt 
zu Intensivgrünland stehen. Die Kartierungen und die Erstellung von Vegetationsaufnahmen konnten 
unter Auflagen des avifaunistisch orientierten Naturschutzes nur jeweils in dem Zeitraum von Mai bis



Oktober erfolgen. Die Abschätzung der Artmächtigkeit basiert auf der Methode von Braun- Blan- 
quet. Aufgrund der strukturellen Besonderheiten von Gräben wurde bei Vegetationsaufnahmen 
vielfach die Größe des Minimumareals unterschritten. Um der kleinräumigen Strukturierung im 
Grabenquerschnitt, die insbesondere auf einem sehr ausgeprägten Feuchtigkeitsgradienten beruht, 
gerecht zu werden, wurden die Grabensohle und bis zu drei Böschungsbereiche getrennt erfaßt. Die 
Nomenklatur richtet sich nach der Standardliste der Farn- und Blütenpflanzen der Bundesrepublik 
Deutschland (ZFK 1993), die synsystematische Zuordnung erfolgte nach Pott (1995).

Aussagen über die Entwicklung des Entwässerungssystems stützen sich einerseits auf die Auswertung 
historischer Karten, beginnend mit der kurhannoverschen Landesaufnahme von 1773, auf mündliche 
Mitteilungen der Naturschutzbehörden sowie auf die Darstellung von Klohn (1992).

3. Lage und Entstehung des Untersuchungsgebietes

Die etwa 300 km2 umfassende, vermoorte Dümmemiederung, zwischen Osnabrück und Bremen 
gelegen, bildet den Westteil der Diepholzer Moomiederung. Diese befindet sich am Südrand des 
nordwestdeutschen Tieflandes und ist dem Wiehengebirge vorgelagert, einem nordwestlichen Aus
läufer des Weserberglandes. Die Anhöhen, welche die Niederung umgeben, bilden annähernd ein 
gleichschenkliges Dreieck. Während die südliche Begrenzung durch die aus kreidezeitlichen Schichten 
aufgebauten Stemmer Berge erfolgt, bilden im Nordwesten und Nordosten quartäre Endmoränenzüge 
die Grenzen, bestehend aus den Dämmer Bergen, dem Hohen Sühn und dem Kellerberg.

Der Dümmer ist mit einer mittleren Tiefe von 1,13 m ein Flachsee, der mit 12 km2 Wasserfläche und 
ausgedehnten Röhrichtzonen den zweitgrößten Binnensee in Niedersachsen darstellt (Klohn 1992).

Die Bildung der flachen Niederung wurde als durch Windausblasung entstandene Deflationswanne 
gedeutet, die im zentralen Bereich von einer Schmelzwasserrinne durchzogen wird (Pfaffenberg & 
Dienemann 1964). Aufgrund neuerer Untersuchungen ist ebenso eine Bildung durch Thermokarstvor- 
gänge wahrscheinlich, bei denen sich nach dem Auftauen des Permafrostbodens durch Volumen
abnahme des Untergrundes wassergefüllte Hohlformen bildeten (Dahms 1974).

Da dieser Niederung von den umgebenden Anhöhen Grund- und Oberflächenwasser zufloß, bildete 
sich ursprünglich ein sehr ausgedehnter See, der im Boreal mit 90 bis 150 km2 große Teile der 
Niederung einnahm (vgl. Dahms 1972). Die rezente, den Flachsee umgebende Niederung mit Höhen 
zwischen 37-38 m ü. NN, die nur durch kleine Geschiebelehmkuppen bzw. Hochmoor- oder 
Geestinseln überragt wird, entstand in weiten Teilen durch Verlandung dieses "Ur-Dümmers".

Neben diversen kleineren Bächen, wie der Gräfte oder dem Ohmundsbach, erfolgt der Hauptzufluß 
von Oberflächenwasser in den Dümmer über die Hunte, die in ihrem Einzugsgebiet bis zur Ein
mündung in den See eine Fläche von rund 480 km2 entwässert, bei einem durchschnittlichen Sohlge
fälle von 4% oberhalb der Dümmemiederung. Da das Sohlgefälle innerhalb der Niederung weniger 
als 0,1% erreicht, konnte die Hunte als Hauptvorfluter keinen raschen und effektiven Abfluß von 
Hochwässern gewährleisten. Zudem strömte der Niederung von den umgebenden Anhöhen in 
erheblichem Umfang Gnmdwasser zu, woraus ein insgesamt hoch anstehender Grundwasserstand 
resultierte. In Verbindung mit der geringen Höhendifferenz zwischen dem mittleren Seewasserstand 
und der umgebenden Niederung führten schon leichte Hochwasserereignisse, bei denen sich der 
Wasserspiegel nur um 30-35 cm erhöhte, zu großflächigen Ausuferungen des Sees (Pfaffenberg & 
Dienemann 1964).



Abb.l: Übersicht über die Vorfluter und untersuchten Grabensysteme.
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4. Entwicklung des Vorflutsystems

Aufgrund der oben kurz skizzierten hydrographischen Situation war eine intensivere Nutzung der 
Niederung nicht möglich. Bereits seit dem 14. Jahrhundert gab es Versuche, diese Situation durch die 
Anlage künstlicher Seeabflüsse und kleinflächiger Entwässerungssysteme zu verbessern. Diese 
Anlagen hatten jedoch keinen längerfristigen Bestand. Erst seit Mitte des 16. Jahrhunderts entstand mit 
der Großen Lohne ein dauerhafter und effektiver Abfluß, der seither den wichtigsten Vorfluter für den 
Dümmer darstellt. Seit dem 18. Jahrhundert kamen mindestens weitere 6 Abflüsse hinzu, die trotz 
ihrer Vielzahl das Problem der häufigen Überflutungen und des generell hoch anstehenden Grund
wassers nicht befriedigend lösen konnten. Die Flächenentwässerung erfolgte durch eher kleinflächige, 
flachgründige Grabensysteme, die in ihrer Effektivität durch die mangelhafte Vorfut eingeschränkt 
waren und teils in den Dümmer, teils in seine Zu- und Abflüsse mündeten.

Zu einer grundlegenden Änderung der hydrologischen Situation kam es mit dem Abschluß der 
Eindeichung des Sees sowie seiner verbliebenen Zuflüsse (Hunte, Marler Graben) im Jahre 1953 
(s. Abb. 1). Durch eine Regulierung der Abflüsse wurde der Wasserspiegel gegenüber der natürlichen 
Situation um etwa 90 cm erhöht, gleichzeitig war damit auch die Möglichkeit der Nutzung des 
Dümmers als Hochwasserrückhaltebecken verbunden, so daß die früher mehrfach im Jahr auftretenden 
Überflutungen der umgebenden Niederung bei Hochwasserlagen der Hunte unterblieben. Von den 
vormaligen natürlichen und künstlichen Zuflüssen blieben nur die Hunte und der Marler Graben 
erhalten. Durch den Aufstau und die damit verbundene Erhöhung des Wasserstandes ist ein nennens
werter Grundwasserzustrom in den See nicht mehr möglich. Der Abfluß des überschüssigen Wassers 
erfolgt nur noch über die künstlichen Abflüsse, u.a. über die Neuausbauten der Lohne und Grawiede, 
während der natürliche Abfluß über die Hunte abgeschnitten wurde.

5. Entwicklung der gegenwärtigen Kanal- und Grabensysteme

Um die Vorteile aus der unterbundenen Überflutung vollständig nutzen zu können und um die 
Intensiverung der Landwirtschaft zu ermöglichen, mußte zusätzlich der Grundwasserspiegel in der 
Niederung abgesenkt werden. Zu diesem Zweck wurde parallel zu den Deichbauten in den 50er Jahren 
das alte Grabensystem in der Dümmemiederung weitgehend durch ein neues, komplexes und ausge
dehntes Grabensystem ersetzt, bestehend aus einem Qualmwassergraben, dem Randkanal, Haupt-, 
Neben- und Beetgräben (s. Tab. 1). Mit Ausnahme der Beetgräben handelt es sich von der Anlage her 
um Trapezgräben mit einem BöschungsVerhältnis von 1:2 bei variablen Böschungshöhen. Das 
ursprüngliche Profil wurde teilweise absichtlich oder durch unsachgemäße Räumung verändert, so daß 
insbesondere basal steilwandige, kastenförmige Grabenstrukturen entstanden.

Dem Qualmwassergraben, binnenseits dem Deich vorgelagert, kommen zwei Funktionen zu. Da er 
nach der Erhöhung des Seewasserspiegels den tiefsten Punkt in der Dümmemiederung darstellt, an 
dem Grundwasser ungehindert zu Tage treten kann, dient er als Sammler für Grundwasser. Gleichzei
tig besteht auch die Möglichkeit unter dem Deich durchdrückendes Wasser aufzunehmen.

Der Randkanal fungiert nach der Eindeichung von See und oberer Hunte als Vorfluter für den 
südlichen, südwestlichen und westlichen Teil der Niederung, in den Gräben höherer Ordnung, die 
Hauptgräben, einmünden. Die Entwässerung im Norden und Osten erfolgt überwiegend durch 
Grabensysteme, die in die Abflüsse des Dümmers einmünden.
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6. Grabenpflege

Ordnungsgemäße Gewässerpflege ist laut § 28 WHG "Die Erhaltung eines ordnungsgemäßen Zustan
des für den Wasserabfluß", d.h. sie dient der Bewahrung der Funktionsfähigkeit von Vorflutern, hier 
Gräben, durch regelmäßiges Entkrauten und Räumen. Je nach Bedeutung der Gewässer, II. Ordnung 
mit überörtlicher und III. Ordnung mit lokaler Bedeutung (s. Tab. 1), gibt es unterschiedliche 
Zuständigkeiten sowie unterschiedliche Intensitäten und Intervalle der Maßnahmen.
Die Böschungsmahd der Haupt- und Nebengräben ist normalerweise der Sohlenräumung vorgeschaltet 
und erfolgt in der Regel 1 mal pro Jahr mit einem Böschungsmäher oder Mähkorb. Sie wird im 
Grünlandbereich im Frühjahr und in Maisanbaugebieten nach der Ernte im Spätherbst durchgeführt. 
Nachgeschaltet erfolgt im gleichen Turnus die Räumung der Grabensohle inclusive beider Böschungen 
mittels eines 2,5 m breiten Mähkorbes. Breite Gräben mit Wassertiefen von über 30 cm, insbesondere 
der Randkanal, werden in den Sommermonaten mittels Mähboot und Krautfang relativ schonend 
geräumt. Demgegenüber erfolgt die Räumung der Beetgräben in 3- bis 4-jährigen Intervallen mittels 
Grabenfräse.

Im Rahmen der seit 1987 eingeleiteten biotoplenkenden Maßnahmen ist zumindest in den Teilgebieten 
der Dümmemiederung, die unter Schutz gestellt wurden, und in denen eine Einschränkung der Vorflut 
keine Auswirkungen auf landwirtschaftlich oder anderweitig genutzte Flächen ausserhalb erwarten 
lassen, die Grabenpflege weitgehend eingestellt worden. Dies betrifft neben dem NSG "Ochsenmoor", 
wo außerdem ein kontrollierter Auf- bzw. Überstau und eine punktuelle Verfüllung von Beet- und 
Nebengräben erfolgt, auch Teile des Qualmwassergrabens, in denen keine Mahd oder Entschlammung 
mehr stattfinden.

7. Veränderungen der Vegetation seit der Eindeichung

Die Entwicklung der VegetationsVerhältnisse des Dümmers und der Dümmemiederung ausserhalb der 
Gräben kann anhand von Untersuchungen der letzten Jahrzehnte nachvollzogen werden (vgl. Graeb- 
ner & Hueck 1931; Krause & Preising 1952; Pfaffenberg & Dienemann 1964; Ganzert & 
Pfadenhauer 1988; Wohlfahrt 1990; Vahle 1990).

Durch die grundlegende Veränderung der hydrographischen Situation des Sees mit dem Abschluß der 
Eindeichung und durch die anhaltende Eutrophierung entwickelte sich der vormals im Bereich des 
Ostufers überwiegend klare Flachsee mit sandigem bzw. von Seekreide bedecktem Untergrund zu 
einem rasch verschlammenden, trüben Gewässer. Die Verminderung der Sichttiefe durch Schwebstoffe 
und aufgewirbelten Schlamm führten zu einer entsprechenden Verminderung des Lichtgenusses bei 
submersen Makrophyten. In der Folge konnten nur bis in die 60er Jahre mit abnehmender Tendenz 
Characeen-Rasen, aus N ite llo p sis  obtusa, Chara fra g ilis , Ch. vu lgaris, Ch. h isp ida  oder Ch. a spera  
gefunden werden (vgl. u.a. Vahle 1990); ähnliches gilt für große und gut ausgebildete Vorkommen 
des Potamogetonetum lucentis. Ebenso verschwanden die in den Seebuchten ehemals großflächig 
ausgebildeten Bestände des Stratiotetum aloidis. Heute finden sich, den Röhrichten vorgelagert, nur 
noch großflächige, monotone Schwimmblattbestände aus N uphar lu tea  und N ym phaea a lba . Gegen
wärtig ist ein fortschreitendes Röhrichtsterben zu beobachten. Die vormals gut ausgebildeten Gürtel 
und Inseln von Schoenoplectus lacustris sind auf wenige kleine Bestände zurückgegangen und das 
Scirpo-Phragmitetum im allgemeinen verliert an Fläche. Ebenfalls in unterschiedlichem Umfang 
betroffen ist das Caricetum elatae. Nicht betroffen von Verlusten sind das Caricetum gracilis und das 
Phalaridetum arundinaceae, in Ausbreitung begriffen sind das Glycerietum maximae und Typha  
la tifo lia -Bestände. Auf den ehemaligen Niedermoorflächen ist es ebenfalls zu einem grundlegenden 
Wandel gekommen. Die früher verbreiteten Bestände des Bromo-Senecionetum aquatici und Caricetum



Kategorie S z N G
H y d ro ch a ris  m o rsu s-ra n a e 3F, 1H X X X -
M yrio p h y llu m  ve r tic illa tu m 3 X X - -
N ym p h a ea  a lb a 3 - X - -
P o ta m o g e tó n  a cu tifo liu s 2 X X X -
P o ta m o g e tó n  co m p ressu s 3F, OH (X) - - -
P o ta m o g e tó n  f r ie s i i 2 - X - -
P o ta m o g e tó n  lu cen s 3 X X X -
P o ta m o g e tó n  o b tu sifo liu s 3F, 2H X X - -
P o ta m o g e tó n  p e r fo lia tu s 3 X - X -
U tricu la r ia  a u s tra lis 3F, 2H X X - -
R an uncu lus tr ich o p h y llu s 3 X - - -
N ite lla  m u cro n a ta 4 - - X
A pium  rep en s 1F, OH X - - -

B utom us u m bela tu s 3 - X X -
C a lth a  p a lu s tr is 3 X X X -
C a rex  e la ta 3 - X - X
C arex  v e s ic a r ia 3 X X X X
C icu ta  v iro sa 3F, 2H - X X X
E leo ch a ris  a c icu la r is 3 X X - -
G a leo p s is  sp e c io sa 3 X X X X
H ip p u ris  vu lg a r is 3 - X X -
Juncus g e r a rd ii 2B X - - -
L ysim ach ia  th yrs iflo ra 3 X X - X
P ep lis  p o r tu la 3F, 2H - X - -
M en yan th es tr ifo lia ta 2 X X - X
M o n tia  fo n ta n a  ssp . va r ia b ilis 3 - - X -
O en an the f is tu lo s a 3F, 2H X X X X
R anuncu lus lin gu a 3F, 1H X X - X
R h in anth u s an g u stifo liu s 3 X X X -
S am olu s v a le ra n d i 2 - X - -
S ch o en o p lec tu s  a m erica n u s 1 - X - -
S ch o en o p lec tu s  la c u s tr is (3) - X - -
T halictrum  fla vu m 3 X X X X
T rig loch in  p a lu s tre 2 X - - X

C a rex  p a n ic e a 3 - - - X
C rep is  b ien n is 3F - - - X
Juncus f ilifo rm is 3 - - - X
L a th yru s p a lu s tr is 2F, 1H - - - X
O p h io g lo ssu m  vu lga tu m 2 - - - X
S en ec io  a q u a ticu s 3 - - - X

Artenanzahl pro Kartierabschnitt ,22, 26 , .15 16

Tab. 2: Nach Kartierabschnitten getrennte Auflistung der als gefährdet eingestuften Arten auf der 
Basis der Listen von Garve (1993) und Vahle (1990). (S = südlicher, Z = zentraler, N = 
nördlicher Kartierabschnitt, G = Flächen der Grünlandkartierung von 1994, x = vorhanden, - = 
nicht aufgefunden, Gefährdungskategorien s. Garve).

canescentis-Agrostietum caninae sind auf wenige, meist fragmentarische Bestände zurückgegangen, an 
ihre Stelle sind intensiv genutzte Grünlandflächen und Maisäcker getreten.



Flora

Unter floristischen Gesichtspunkten soll hier nur die Bedeutung der Grabensysteme für gefährdete 
Arten angesprochen werden. Im Rahmen der Grünland- und der Grabenkartierungen wurden in der 
Dümmemiederung insgesamt 39 Arten der Roten Liste der gefährdeten Gefäßpflanzen Niedersachsens 
aufgefunden (s. Tab. 2). Dabei wurden in den Grabensystemen 33 Arten festgestellt, von denen 23 
nur dort vorkamen, während in den flächenmäßig vielfach größeren, aber intensiv genutzten Grün
landbereichen nur 16 Arten auftraten, von denen 6 nicht auch in den Gräben vertreten waren. 
Daniels & Hallen (1996) geben für das Ochsenmoor, welches sich weitgehend mit dem südlichen 
Kartierabschnitt deckt, insgesamt 17 Arten an, von denen 3 nur im Grünland und 5 nur in Gräben 
Vorkommen.

Mit H ippu ris vu lgaris, Sam olus va lerandi sind 2 Neufunde und mit Schoenoplectus am ericanus  
(S. pu ngens), letztmalig von Buchenau 1894 (nach Weber 1995) erwähnt, außerdem 1 Wiederfund 
zu verzeichnen.

Wie die Aufschlüsselung in Tabelle 2 zeigt, sind die Arten der Roten Liste nicht gleichmäßig auf die 
drei Kartierräume verteilt. Insbesondere in der nördlichen Dümmemiederung, innerhalb der besonders 
intensive Grünlandnutzung mit häufigem Grünlandumbruch betrieben wird, sind sowohl im aquati- 
schen als auch im amphibischen Bereich der Gräben deutlich weniger Arten zu verzeichnen. Auch 
innerhalb des zentralen Kartierabschnittes, der durch die größte Anzahl von gefährdeten Arten 
gekennzeichnet ist, liegt ein deutlicher Schwerpunkt von Fundpunkten gefährdeter Arten im Umfeld 
des Qualmwassergrabensystems, während von den aufgelisteten Arten westlich des Randkanals nur 
G aleopsis speciosa , L ysim achia  thyrsiflora , H ydroch aris m orsus-ranae Vorkommen.

Vegetation

Die Vegetation der Gräben setzt sich zumeist aus arten- bzw. kennartenarmen Beständen zusammen, 
deren synsystematische Zuordnung zumindest auf Assoziationsebene vielfach problematisch ist (vgl. 
auch Mierwald 1988). Im aquatischen Bereich handelt es sich überwiegend um eutraphente bis 
schwach hypertraphente Vertreter der Lemnetea minoris und der Potamogetonetea pectinati, sowie der 
Charetea fragilis, die im wesentlichen auf die konstant wasserführenden Abschnitte der Grabensysteme 
beschränkt sind.

In den amphibischen bis terrestrischen Zonen dominieren Bestände der Phragmitetea australis mit 
Schwerpunkt östlich des Randkanals, wohingegen sie westlich häufig durch U rtica  d/ö/az-Dominanzbe- 
stände ersetzt sind. Insbesondere in den peripheren Bereichen der Grabensysteme, die in den Sommer
monaten abschnittsweise, partiell oder total trockenfallen, treten Gesellschaften der Bidentetea 
tripartitae auf. Das einzige Vorkommen von E leocharis p a lu str is  ist als Relikt der früher im Gebiet 
verbreiteten Gesellschaften der Littorelletea uniflorae zu werten.

Die Vegetation der terrestrischen Bereiche der oberen Grabenböschung bzw. der Grabenschulter wird 
stark von der jeweils benachbarten Nutzungsform beeinflußt. Insbesondere in den Grünlandbereichen 
dominieren an Böschungen mit Beweidungseinfluß und an trockeneren Gräben entlang der Wege 
Gesellschaften oder Bestände, die den Molinio-Arrhenatheretea zuzuordnen sind. Bei extensiver 
Nutzung oder Pflege ist eine deutliche Zunahme der Brachzeiger erkennbar. In den mehr peripheren 
Bereichen der Niederung, besonders im Westen und Norden, in denen der Grundwasserflurabstand am 
höchsten ist und eine entsprechend intensive Grün- und Ackerlandnutzung erfolgt, werden die Graben-



schultern von dichten nitrophytischen, ruderalen Staudenfluren der Artemisietea vulgaris und Galio- 
Urticetea eingenommen. Längerfristig nicht gemähte Grabenböschungen und vollständig verlandete 
Grabenabschnitte werden durch aufkommende Gehölzbestände der Salicetea bzw. Alnetea gekenn
zeichnet.

Das Auftreten von 65, wenn auch überwiegend fragmentarischen, Vegetationseinheiten (s. Tab. 3 a-c) 
belegt das vielfältige Potential der Gräben. Von 26 Gesellschaften mit dem Rang einer Assoziation 
sind zumindest 12 als schutzwürdig sowie schutzbedürftig einzustufen (vgl. PREISING et al. 1990). Es 
handelt sich dabei in allen Fällen um Wasser- und Sumpfpflanzengesellschaften die früher im Gebiet 
häufiger waren. Mit P otam ogetón  obtusifolius, P otam ogetón  acu tifo lis, Ranunculus circinatus oder 
H ydrocharis m orsus-ranae  treten Arten hinzu, die schutzwürdige Bestände ohne Assoziationsrang 
aufbauen.

Bemerkungen S z N
Lerraietea minorts
Lemnetum trisulcae zerstreut X X

Spirodeletum polyrhizae X X X

Lemnetum gibbae X X

L e m n a  m in o r  - Gesellschaft sehr häufig X X X

Charetea fragitis
Charetum vulgaris kleinflächig X

Potamügetoneteä pectbiati
Potamogetonetum lucentis X X X

P o ta m o g e tó n  b e r c h to ld ii - Gesellschaft X X X

P o ta m o g e tó n  o b tu s i fo liu s  - Gesellschaft X

P o ta m o g e tó n  a c u tifo liu s  - Gesellschaft X

Sparganio-Potamogetonetum interrupti Randkanal X

P o ta m o g e tó n  p e c tin a tu s  - Gesellschaft X

E lo d e a  ca n a d en s is -G ese U sch ñ ñ X X X

C e ra to p h y llu m  d e m e rsu m  - Gesellschaft X X X

Utricularietum neglectae (= U. australis) 3 Vorkommen X X

Hottonietum palustris zerstreut X X X

Ranunculetum peltati X

C a ll i th c h e  p la ty c a r p a  - Gesellschaft X

Myriophyllo-Nupharetum oft fragmentarisch X X

M y r io p h y llu m  s p ic a tu m  - Gesellschaft X

P o ly g o n u m  a m p h ib im f  n a ta n s  - Gesellschaft X

R a n u n c u lu s  c irc in a tu s  -  Gesellschaft X

H y d ro c h a r is  m o rsu s -ra n a e  - Gesellschaft X X

S a g itta r ia  v a llisn e r iifo lia  - Gesellschaft Randkanal X X

Tab. 3a: In der aquatischen Zone der Gräben der Dümmemiederung vertretene Assoziationen und 
ranglose Bestände, aufgeschlüsselt nach Kartierabschnitten (Legende s. Tab. 2).

Linearität als übergeordneter Standortfaktor

Wie auch bei anderen linearen bzw. kleinräumigen Strukturen werden bei Gräben, die häufig nur 
2-3 m Breite aufweisen, umfangreiche Randeffekte deutlich erkennbar. Dies gilt insbesondere, wenn



Bemerkungen S z N
Littorelletea _ _ _ _ _
E leo c h a r is  a c icu la r is  - Bestand singulär X

Bideßtetea tripartitae ,__________ _ .
Rumicetum maritimi X

R o r ip p a  p a lu s tr is  - Gesellschaft X

Polygono hydropiperis-Bidentetum X X

Ranunculetum scelerati X X

B id en s  ce rn u a  - Gesellschaft X X

Phragnutetea australis ......................... ............
Scirpo-Phragmitetum Beetgräben X X

Glycerietum maximae in Ausbreitung X X X

S p a rg a n iu m  erec tu m  - Bestände X X

Sparganietum ramosi kleinflächig X X

E leo c h a r is  p a lu s tr is  - Gesellschaft kleinflächig X X X

Caricetum rostratae an Kleingewässem X

Caricetum gracilis X X X

C a rex  a cu tifo rm is  - Gesellschaft an Feuchtwiesen X

Caricetum elatae singulär X

Caricetum paniculatae X

Peucedano-Calamagrostietum canescentis X X

Sparganio-Glycerietum fluitantis X X

Sagittario-Sparganietum emersi Randkanal X X

Nasturtietum microphylli kleinflächig X

A lism a  p la n ta g o -a q u a tic a  - Gesellschaft X

B e r u h  e r e c ta  - Bestände X

Phalaridetum arundinaceae nur breite Gräben X X X

Hippuridetum vulgaris singulär X

Oenantho-Rorippetum amphibiae X

Butometum umbellati X

Tab. 3b: In der amphibischen Zone der Gräben der Dümmemiederung vertretene Assoziationen und 
ranglose Bestände, aufgeschlüsselt nach Kartierabschnitten (Legende s. Tab. 2).

die landwirtschaftliche Nutzung bis unmittelbar an die Grabenschulter heranreicht oder, bei an
grenzender Weidenutzung, der Graben bewußt oder durch eine schadhafte Abzäunung als Tränke dient 
bzw. Beweidung unterliegt. Nährstoffanreicherung, Herbizideinwirkungen, Eindringen von Grünland
arten, Mahd- und Beweidungseinflüsse sind mögliche Folgen.

Grabenspezifische Faktoren sind die Grabengestalt und ein z.T. extremer Feuchtigkeitsgradient 
zwischen Grabensohle und -Schulter, Exposition, Umfang und Dauer der Wasserführung, Umfang und 
Intervall von Pflegemaßnahmen. Angesichts dieses Faktorenkomplexes, zu dem noch die "normalen" 
Standortfaktoren, wie u.a. Nährstoffe und Licht hinzutreten, ist häufig nicht zu entscheiden, welche 
Faktoren sich wie auf die jeweilige Vegetationszusammensetzung auswirken. Tendenziell ist der 
Einfluß von angrenzender Vegetation und Pflegemahd auf die Böschungsvegetation größer als auf die 
Vegetation der Grabensohle eines wasserführenden Grabens (vgl. Ruthsatz 1983; Ganzert et al. 
1991; WEISS et al. 1992).



Bemerkungen s z N
Moflmo-Arrhenatheretea
A lo p ecu ru s  g en icu la tu s  - Gesellschaft an Kleingewässem X X
A g ro s tis  s to lo n ife ra  ssp . p ro re p e n s  - Gesellschaft Grabensohle X X
Ju ncus effusus - Bestände X X
E qu ise tu m  p a lu s tr e  - Bestände Grabensohle X X
F ilip én d u la  u lm a ria  - Bestände kennartenarm X
H o lcu s  la n a tu s  - Dominanzbestände X X
E lym u s rep en s  - Gesellschaft X
A rrh en a th eru m  e la tiu s-Saum X
artenreiche Molinietalia - Bestände kennartenarm X X X
Artemisietea t  Gafio-Ürtketea
A r tem is ia  vu lg a ris  - Dominanzbestände X X X
U rtica  d io ic a  - A n th riscu s  sy lv e s tr is  - Gesellschaft X X X
U rtica  d io ic a  - Dominanzbestände z.T. flächenhaft X X X
C u scu ta  eu ro p a e a -C o n v o lvu lu s  sep iu m  - Gesellschaft X X
E pilob iu m  h irsu tum  - U rtica  d io ic a  - Dominanzbest. X X
R eyn o u tr ia  ja p ó n ic a  - Gesellschaft Qualmwassergr. X
S o lid a g o  ca n a d en s is  - Gesellschaft X X
Saitcetea purpurea / Aínetea glutinosae
S a lix  c in e rea  - A in u s g lu tin o sa  - Aufwuchs Brache X X X

Tab. 3c: In den terrestrischen Zonen der Gräben, oberer Teil der Böschung und Böschungsschulter, 
vertretene Bestände, aufgeschlüsselt nach Kartierabschnitten (Legende s. Tab. 2).

Die Vegetation der Gräben ist daher vielfach sehr inhomogen. Besonders in schmaleren Gräben treten 
aufgrund der steil einfallenden Böschungen und der stark ausgeprägten Feuchtigkeitsgradienten auf 
kleinem bis kleinstem Raum bzw. in extrem schmaler linearer Flächenausdehnung sehr differenzierte 
Standortbedingungen auf. Entsprechend ist die Vegetation überwiegend klein bis kleinstflächig und 
häufig fragmentarisch bzw. annähernd einartig ausgebildet.

Wasserführung als Standortfaktor

Die Gräben entwässern in Richtung der tiefstliegenden Bereiche der Niederung. Dies sind nach der 
Eindeichung im südwestlichen, westlichen und nordwestlichen Teil der Niederung der Randkanal, in 
Norden die alte Hunte und in den restlichen Bereichen der Qualmwassergraben. Dabei nehmen 
Konstanz und Umfang der Wasserführung in den Grabensystemen mit der Größe ihres jeweiligen 
Einzugsgebietes zu. Während die Gräben im Zentrum der Niederung eine konstante Wasserführung 
zeigen, trocknen periphere Bereiche der Grabensysteme in den Sommermonaten regelmäßig aus.
Da die meisten submersen Hydrophyten ständige Wasserbedeckung benötigen, treten sie in periodisch 
längerfristig und tiefgründig austrocknenden Grabenabschnitten nicht auf. Speziell artenreichere 
Vorkommen von Hydrophyten konzentrieren sich daher in den unmittelbar um den Dümmer gelegenen 
bzw. an den Randkanal und Qualmwassergraben angrenzenden Grabenabschnitten. Nur hier sind auch 
ganzjährig aquatische, amphibische und terrestrische Bereiche in direktem Kontakt. Hinzu kommt, daß 
es sich vielfach um breitere Hauptgräben handelt, die eine stärkere Frequentierung durch Wasservögei 
aufweisen, ein Tatbestand, der sich positiv auf den Diasporeneintrag auswirken kann (Proctor 1968).



Auch ganzjährige Wasserführung der Gräben garantiert keinen Hydrophytenbewuchs. So wurden im 
zentralen Kartierabschnitt von ca. 100 km Grabenlänge nur etwa 23 km (22%) von Wasserpflanzenge
sellschaften besiedelt. Dabei waren westlich des Randkanals lediglich Lem na m in or-Decken vertreten, 
die in nährstoffreichen Gräben zwischen intensiv genutzten Flächen ausgebildet waren. Die restlichen 
Hydrophyten-Gesellschaften fanden sich im Randkanal oder östlich davon, meist im Qualmwasser
graben bzw. seinen Zuläufen. Von den ca. 110 km des Grabensystems im südlichen Kartierabschnitt 
wurden nur rund 15 km (14%) von Hydrophytengesellschaften besiedelt, wobei auch hier Lem na  
mmör-Decken am häufigsten auftraten.

Neben der Wasserführung spielt auch die Breite und Tiefe der Gräben eine große Rolle. So sind 
Vorkommen von rhizombildenden, mehrjährigen Arten, wie P otam ogetón  lucens und P otam ogetón  
p erfo lia tu s  sowie von großblättrigen Schwimmblattpflanzen, wie N uphar lu tea  und N ym phaea a lb a , 
weitgehend auf größere Gräben beschränkt, wie Randkanal, Qualmwassergraben und Gewässer der 
Vogelwiese. In den kleineren Gräben sind Lemnaceen, Ranunculus batrachium  agg. und annuelle 
Laichkräuter mit Pioniercharakter dominant. Aufgrund dieses Pioniercharakters vieler Hydrophytenge
sellschaften sind häufig sprunghafte Vegetationswechsel bzw. Wechsel zwischen Vegetationsfreiheit 
und Besiedlung zu beobachten, wie sie sich u.a. bei Beständen von Ranunculus batrach ium  agg. und 
P otam ogetón  berch to ld ii zeigen.

Auswirkungen der Grabenpflege

Insbesondere Gräben mit geringem Abfluß unterliegen raschen Verlandungsprozessen und müssen 
mehr oder weniger regelmäßig unterhalten werden. Durch Art, Umfang und Intervall von Pflegemaß
nahmen werden Struktur sowie Dynamik der Gräben und ihrer Vegetation bestimmt (s. Tab. 4). 
Regelmäßige und tiefgreifende Grabenräumungen unterbrechen immer wieder ablaufende Sukzessions
prozesse, schaffen vegetationsfreie Bereiche und fördern somit Pionierstadien bzw. fragmentarische, 
oft weitgehend monospezifische Vegetationsausbildungen, in denen mahdtolerante bzw. regenerations
kräftige Arten dominieren. Es bestätigt sich auch, daß Dominanzbestände für gestörte Standorte oder 
extreme Standortbedingungen typisch sind, und ein intensiver, bzw. zu intensiver Einsatz von 
Maschinen bei der Grabenpflege zu einer starken Auslese innerhalb der Pflanzenbestände führt (vgl. 
Krause et al. 1993). Oft erfolgt bewußt ein tiefgreifender Einsatz des Mähkorbes, der bis in den 
organischen oder mineralischen Untergrund reicht, um eine rasche Regeneration zu verhindern. Auf 
diese Weise werden Flachwurzler eleminiert, hingegen findet eine Förderung von Tiefwurzlem, wie 
Equisetum  p a lu stre , von Polycormonbildnem, wie P h alaris arundinacea, oder klonalen Arten, wie 
C eratophyllum  dem ersum  statt.

Die Vegetation der Böschungen wird insbesondere durch die häufig zu beobachtende Ablagerung von 
Mähgut auf der Böschungsoberkante beeinträchtigt, die bei Verrottung durch N-Anreicherung U rtica  
d io ica -Dominanzbestände fördert. Die generelle Zunahme von U rtica d io ica  in den Röhrichten, wird 
u.a. durch niederschlagsarme Jahre und eine Absenkung des Grundwasserstandes gefördert. Ebenfalls 
begünstigt eine Verteilung von gehäckseltem Mähgut auf den Böschungen das Aufkommen von U rtica  
dio ica , G lyceria  m axim a und P halaris arundinacea. Die Vegetationsausbildung der Gräben ist somit 
erheblich von der Grabenunterhaltung abhängig.

Gerade in Klassen mit einer höheren soziologischen Progression treten Fragmentgesellschaften gehäuft 
auf (Molinio-Arrhenatheretea, Artemisetea, Galio-Urticetea), während einfacher strukturierte und sich 
z.T. leichter regenerierende Gesellschaften der Wasser- und Röhrichtpflanzen weniger betroffen sind. 
Dies liegt u.a. an der Anpassung vieler Hydro- und Helophyten an Standorte, die auf natürliche Weise 
durch Hochwasserabflüsse ausgeräumt werden.
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Sinnvoll aber kaum finanzierbar sind eine frühzeitige Mahd der Böschungen zur Unterdrückung von 
Hochstauden, eine Entkrautung der Wasserkörper erst im Herbst, die kurzfristige Ablagerung des 
Mähgutes am Gewässerrand zur Verbesserung des Diasporenpotentials und möglichst eine Ent
schlammung in Teilabschnitten, ohne den Graben gegenüber dem ursprünglichen Zustand zu vertiefen.

Auswirkungen der Extensivierung bzw. Aufgabe der Grabenpflege

Im Rahmen der seit 1987 eingeleiteten biotoplenkenden Maßnahmen findet auch in Teilbereichen der 
Niederung eine Wiedervemässung von ehemaligen Niedermoorstandorten statt. Im Zuge dieses 
Vorhabens erfolgen u.a. eine punktuelle Verfüllung von Gräben sowie die Aufgabe oder Extensivie
rung der Grabenpflege. Die in den Grabensystemen vorhandenen Hydrophyten und kleinwüchsigen 
Helophyten sind aber auf größere bzw. periodisch geräumte Gewässer angewiesen. Aufgrund der 
guten Nährstoffversorgung, die mit einer hohen Biomasseproduktion einhergeht, kommt es zu 
umfangreichen Ablagerungen organischen Materials. Die Extensivierung oder Einstellung der Graben
pflege, also Mahd und Ausräumung bzw. Entschlammung, bedingt zwangsläufig den Verlust potentiel
ler Hydrophyten-Standorte, und führt zu einer Ausbreitung der Röhrichte im Bereich der Grabensohle 
und der unteren Grabenböschung (s. Tab. 4).

Verlandung und mit ihr einhergehende Sukzession vernichten Beetgräben in ihrer Struktur innerhalb 
weniger Vegetationsperioden. Innerhalb des Grünlandes treten vollständig verlandete Gräben oft nur 
noch als lineare Strukturen u.a. aus P halaris arundinacea  oder G lyceria  m axim a  hervor.

Bei größeren Gräben werden höher liegende Böschungsbereiche von Ruderal- und Saumgesellschaften 
eingenommen. Bedingt durch die Reduzierung der Mahd auf einen Schnitt im Spätherbst oder 
diskontinuierliche Pflegeeingriffe über Jahre hinweg, erfolgt eine "Versäumung" der Grabenränder. 
Insbesondere ist eine Ausbreitung von Neophyten wie R eynoutria  ja p ó n ic a , R eynoutria  sachalinensis, 
Im patiens g landulifera  und S olidago  canadensis im Gebiet zu beobachten. Als vorläufigen Endpunkt 
der Verlandung etablieren sich ausserhalb von beweidetem Grünland bereits nach wenigen Jahren 
dichte Bestände von Salix cinerea  und Ainus g lu tin osa , wie entsprechende Grabenabschnitte belegen. 
Für den Erhalt der Gräben und ihrer noch relativ vielfältigen Vegetation sind also anhaltende, 
planvolle Pflegeeingriffe unbedingt erforderlich. Ansonsten wird es aufgrund der Extensivierung bzw. 
Aufgabe der Pflege durch die damit verbundene Sukzession zu einem Rückgang potentieller Standorte 
für gefährdete Arten kommen.

9. Zusammenfassung

Die vorliegende Darstellung basiert auf der flächendeckenden vegetationskundlichen Untersuchung und 
Kartierung der Gräben der Dümmerniederung in den Jahren 1995/96. Sie bilden auf einem Areal von 
etwa 4.000 ha ein Grabensystem von rund 300 km Länge innerhalb einer ehemals und z.T. heute noch 
intensiv landwirtschaftlich genutzten Niederung. Unter Einbeziehung von Informationen über Maßnah
men der Grabenpflege erfolgt eine differenzierte Analyse der Gräben und ihrer Vegetation.

Insgesamt wurden rund 65 Vegetationseinheiten mit unterschiedlichem synsystematischen Rang, von 
der Assoziation bis zu monospezifischen Fragmenten, gefunden. Die Gräben enthalten eine Reihe im 
Gebiet inzwischen seltener und wertvoller Pflanzengesellschaften, insbesondere im Bereich des 
Qualmwasser-Grabensystems. Es wurden insgesamt 39 Arten der Roten Liste gefunden. Die Arten
kombination und die Kombination der Vegetationseinheiten sowie die räumliche Verteilung der 
einzelnen Vegetationseinheiten unterliegt dem Einfluß unterschiedlicher Faktoren bzw. Faktorenkom-



binationen, wie Art und Umfang der Wasserführung, Grabenbreite, Pflegemaßnahmen, Pflegeinter
valle und angrenzende Nutzung.

Insgesamt unterstreichen die im Vergleich zu den umgebenden Flächen hohe Anzahl unterschiedlicher 
Vegetationseinheiten und das schwerpunktmäßige Vorkommen von Arten der Roten Liste in den 
Gräben die Bedeutung dieser Strukturen als Rückzugsräume. Allerdings sind Gräben und ihre 
Vegetation aufgrund ihrer sehr kleinräumigen linearen Struktur in besonderem Maß von regelmäßigen 
anthropogenen Eingriffen abhängig. Es muß deshalb eine regelmäßige, maßvolle Pflege durch Mahd 
und Entschlammung erfolgen, die den Abtransport des entnommenen Materials mit einschließt, da nur 
so eine zyklische Sukzession oder Dauergesellschaften mit eingeschränkter Sukzession erhalten werden 
können. Die Aufgabe der Nutzung und Grabenpflege in Teilbereichen führt in einem derart nährstoff
reichen Umfeld, wie es die Dümmemiederung darstellt, durch progressive Sukzssion und Akkumula
tion von Biomasse zu einer raschen Verlandung und damit zu dem Verlust der Gräben und potentieller 
Rückzugsräume.
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